
„ Phorononne (S. 76) heißt, dürfte weifelhaft ſein Es iſt unmotiviert
Suarez Unter dem Namen 7 V —(3 61) 3u zitieren. 51 klingt
8 ſelbſtbewußt, enn der Verfaſſer über Uun. Scotus Urteilt,
hätte dieſem der nötigen „Geiſteskraft“ gefehlt, den Begriff der
materia prima „erfaſſen“ können; Aehnliches gilt auch von öfter vorkom⸗
menden Urteilen wie irrt“, „iſt Iim V

rrtum!

1⁰ In Fällen, auch der Gegner
gute Gründe für at.

Salz Urg Dr Io

ſef Vordermayr.
Die Wahrſagerei Iim en Teſtament (Bibliſche Zeitfragen, zehnte
olge, Heft BVMEV Von Prälat Dr Johannes Döller, Profeſſor

der Univerſitä Wien 56) Münſter 1923, Aſchendorff
Döllers Studie, die nicht nur für den ibliker, ondern auch für den

Moraliſten und Kulturhiſtoriker intereſſant iſt, gelangt 3 dem wohl
begründeten rgebnis, daß bei den Israeliten die Wahrſagerei nicht die
elbe geſpielt hat wie bei anderen Völkern des alten Orients Bloß
Iim und Tummim Ildeten Im Verein mit dem Ephod ein legitimes ittel
3Ur Erforſchung des göttlichen Willens 56) Hinſi

ch des Urim⸗Tum

Tummim, die Iun ihrer hebräi chen Schreibung mit dem erſten Aleph) und
mim⸗Orakels hält Döller folgendes für das Wahrſcheinlichere: Urim und

letzten Buchſtaben des hebräiſchen Alphabetes eginnen, waren zwei
Steine, die mit Aleph, bezw Taw bezeichnet waren von enen einer aus
der Orakelta  E gezogen wurde oder beim herausfiel, oder man
könnte auch einen Stein enken, deſſen eine Seite Urim, eſſen andere
Seite Tummim hieß Dieſen Stein ſchüttelte man aus der 0 heraus
un diejenige der beiden Seiten, die nach bben g, gab den usſ

8
Aus Ex 2  7 bis 30 ſchließ der erfaſſer, daß das E  0  rake mit Em
rim⸗Tummim⸗Orakel identiſch iſt 37) Döller Uucht womögli das
Etymon herausz  älen Die Etymologie des Wortes bekräftigt die
Anſicht, daß Unter Ephod ein C gemeint iſt 27 Uebergangen iſt
Schlögls Auffaſſung von Ex 28, Die eiligen Schriften des en. BundesI. XII 129) Nach derſelben Ee ſich eine Art Diplom denken, borin
dem Hohenprieſter das Recht auf efragung ottes zugeſichert worden iſt
Die erbetenen Aufſchlüſſe Innten dann dem Hohenprieſter zuteil werden
durch rein innere Erleuchtung oder durch vernehmbare Antwort ottes
ohne äußeres Medium Die eraphim nach Döller wahrſcheinli
eine Art Penaten oder Hausgötter, Bilder von Ahnengeiſtern, die man

ha  72—uptſã

1 zur Erforſchung der Zukunft benützte und als Orakel befragte
40) Die Meinung, die un dem Teraphim eine Geſichtsmaske erblickt,

wird mit Recht abgelehnt Vielleicht hätte erwähnt werden können, daß
manche inckler, Jeremias) bei Teraphim Zauberſpiegel denken
Außerdem ind In Döllers Abhandlung noch beſprochen Wahrſagerei Aus
der Natur und den Opfern; Becherwahrſagung; Das Losorakel; Toten
beſchwörung; Träume Aund Tempelſ laf

Auch Döllers neueſte Schrift zeichnet ſich aus durch Verwertung einer
reichen Literatur und kritiſches Abwägen der verſchiedenen Anſichten
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ruhſtorferinz
Summa Theologiead modum Commentarii II Aquinatis Summam
praesentis aEI tudiis aptatam. Auctore Laurentio AIIS 118
Tomus 1 De gratia
goviae, Herder. Dei t Christi t 699) IIburgi Bris-

EL WOirilenkar In dieEs iſt ein mächtiger Band geworden, dieſ
109 bis 114 Er iſt mit dem doctor gratiae, dem eiligen Auguſtinus

gewidmet, deſſen gewaltiger El die Myuſterien der na ſo tiefgründig
erfaßt Ind noch mehr In ſeinem glühenden Herzen geahnt hat Na


